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Die Zeitung erſcheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, taͤglich. 
auswaͤrts: 1 Thlr. 74 Sgr.; — Einzelne Nummern koſten 14 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen fuͤr ein Drittel des 
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Abonnements Preis bier pro Quartal I Thlr., pro Monat 122 Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
— Inſerate pro Zeile fuͤr die halbe Seitenbreite 1 Sgr. Die hieſigen Quartal-Abonnenten 
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haltung und Belehrung, 
gerichts Verhandlungen, 
Zeitung für Danzig und die Provinz. 
71, Sgr. und empfiehlt den Raum 
Seitenbreite). — 
der Expedition Langgaſſe Nr. 400, Hofgebäude, 


Gönner der Zeitung werden ergebenſt um Mit 
in Empfang zu nehmen. 


Der deutſche Volkskalender, 


den der Direktor des köln. Realgymnaſiums in 
Berlin, Dr. Au guſt, auf das nächſte Jahr zum 
erſten Male hat erſcheinen laſſen, zeichnet ſich vor 
vielen andern ſeiner Collegen ſehr vortheilhaft aus 
und darf unbedenklich empfohlen werden. Den 
aſtronomiſchen, genealogiſchen und merkantilen Theil 
hat er zwar mit den übrigen Kalendern gemein, 
er bringt aber im unterhaltenden und belehrenden 
Theil Aufſätze, die wir anderswo vergebens geſucht 
haben. Die Erzählung von Roderich Benedix, „das 
Goldſtück“ iſt allerdings eine ächte Dutzendgeſchichte 
ohne beſondern Werth, dagegen ift Fr. Harkort's 
„Flachsmartha“ eine ganz kapitale Erzählung, 
ber wir nur etwas weniger Manierirtheit im popu⸗ 
lären Stil wünſchen möchten. Klar und volksver⸗ 
ſtändlich ſind die drei Lehraufſätze abgefaßt: über 
den Nunkelrübenbau für kleine Beſitzer (von Dr. 
Davidſohn), die Medizin und ihre Nebenbuhler (von 
Dr Gumbinner) und die wichtigſten Wirkungen der 
Elektricität mit beſonderer Rückſicht auf elektriſche 
Telegraphen (von Dr. Auguſt). Außer kleineren 
Beiträgen in Proſa und Verſen und einer kleinen 
Bild er gallerie aus der deutſchen Geſchichte ent— 
hält der Kalender noch eine von E. Koſſack mit 
köſtlicher Laune wiedergegebene Erzählung eines 
Schiffsjungen, „die erſte Seefahrt“, welche wir un⸗ 
fern Leſern zur Probe im Feuilleton d. Bl. mit⸗ 
theilen wollen. 


Petin's Luftſchifffahrtsapparat, 


deſſen Modell in der vorjährigen Induſtrieausſtel⸗ 
lung, zu Paris ausgeſtellt war, beruht auf den 
Grundſätzen „nach denen ſich die Körper in der 
Natur bewegen. Die todten Körper bewegen ſich 
nach den Grundfägen der Schwere und kommen 
durch Unterbrechung ihres Gleichgewichtes auf der 
ſchiefen Ebene vorwärts. So fällt ein Stein im 
Waſſer in einer ſchiefen Richtung auf den Boden, 
und ein ſpecifiſch leichterer Körper kommt gleich⸗ 
falls in einer ſchiefen Richtung auf die Oberfläche 
des Waſſers. Die belebten Weſen bewegen ſich 
nach denſelben Grundſätzen. 
wärts gehen will, biege den Oberleib etwas nach 
rückwärts — — und durch Aufhebung eines ſei⸗ 
a are U Gleichgewicht feines 
Körpers. 

Herr Petin ſuchte nun durch feinen Apparat 
eine ſchiefe Ebene herzuſtellen und das Gleichgewicht 
derſelben nach Belieben zu unterbrechen und wieder 
herzuſtellen. Um aber überhaupt die Möglichkeit 
zu erzielen, ſeinen Apparat zu lenken, mußte er ihn 
eben ſchwer und groß machen. Dies erreicht er 
durch vier neben einander geſtellte Ballone, welche 
eine Art von koloſſalem Luftfloß tragen. Die nö 
tbige Kraft iſt leicht zu erreichen, da die Inhalts- 
fähigkeit eines Ballons nach dem Cubus zunimmt, 
während deſſen Oberfläche bloß im Verhältniſſe des 
Quadrats wächſt. Ein zweimal größerer Ballon 
als ein anderer würde demnach bloß einen viermal 
größeren Raum einnebmen, während er eine acht⸗ 
fache Tragfäbigkeit hätte. 
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Die Danziger Zeitung 
erſcheint auch im vierten Quartale täglich (mit Ausnahme des Sonntags) Abend 
g, ein Mittel zur Verbreitung gemeinnütziger. Neuigkeiten, a 
Kommunal -Aengelegenheiten, wichtigerer Lokalien, 

Die Danziger Zeitung koſtet hierörts pro Quartal 1 Thlr., 
ihres Intelligenz⸗Blat ts fl nzeigen jeder Art (gegen nur 
lung von wichtigen Thatſachen erſucht. 
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Ein Menſch, der vor 


8; in der Tendenz, ein Organ wiſſenſchaftlicher und techniſcher Unter 
ls: Thatſachen der neueſten 
Theater⸗Rezenſionen und eine Handels 


Welt⸗Ereigniſſe, Schwur 


durch alle Königlichen Poſtanſtalten 1 Thlr 
1 Sgr. Inſertionsgebühr pro Zeile für die halbe 
Abonnementskarten ſind von heute ab in 


die Größe eines Kriegsſchiffes erſter Klaſſe haben) 
ſoll die Wirkung der horizontalen Windſtöße ver⸗ 
mindert werden. In der That würde mancher 
Windſtoß, welcher einen Kahn bin und her treibt, 
einen Dreimaſter nicht von der Stelle bewegen. 
Um dieſes koloſſale Fahrzeug vorwärts zu bringen, 
mußte der Erfinder bedacht ſein, einen Mittelpunkt 
der Schwere zu finden um das Gleichgewicht belie- 
big unterbrechen zu können. Dies erreicht er durch 
zwei an den vordern Seiten parallel angebrachte 
Flügel, welche ausgedehnt und eingezogen werden 
können. 

In der Mitte des leichten Gerüſtes, welches 
das zweite Deck ſeines Fahrzeuges bildet, ſind zu 
beiden Seiten zwei gerade Fallſchirme und zwei 
umgekehrte Fallſchirme angebracht. Steigt das Fahr⸗ 


zeug, fo füllen ſich die umgekehrten Fallſchirme mit 


Luft und fegen dem Aufſteigen ein Hinderniß enk⸗ 
gegen. Fällt es, ſo füllen ſich die gewöhnlichen 
Fallſchirme und verhindern das zu raſche Fallen. 
Im erſteren Falle befindet ſich der Stützpunkt über 
dem Apparate und im zweiten Falle unter dem 
Apparate. Nun hat das Vorwärtsbewegen in be⸗ 
liebiger Richtung keine Schwierigkeit mehr. 

Die beiden Flügel des horizontalen Floßes bie⸗ 
ten dem Luftſchiffe ſowohl während des Fallens 
als Steigens gleichen Widerſtand. Indem aber 
dieſe Flügel gegen den Mittelpunkt zu bewegt wer⸗ 
den, wird der Widerſtand ungleich, und das eine 
der beiden Enden des Fahrzeuges wird momentan 
ſchwerer als das andere. Das Gleichgewicht iſt 
gebrochen, und das Fahrzeug gleitet die ſchiefe 
Ebene hinab, welche durch die untere Luftſchicht ge— 


Durch die Schwere des Apparats (er müßte 


bildet wird. Es bewegt ſich nach denſelben Geſez 
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Die erſte Seefahrt. 
— Erzählungen eines Schiffsjungen. “) 

Was wir hier dem Leſer mittheilen, iſt keine müßige Erfindung eines, 
Romanſchreibers von Profeſſion, und nicht beſtimmt, eine flüchtige Unterhal⸗ 
tung für unbeſchäftigte leere Stunden zu bilden, es ſind vielmehr die wahr— 
heitsgetreuen Berichte eines jungen Menſchen von guter Bildung und Erzie— 
hung, wie wir ſie aus ſeinem Munde gehört und getreu zu Papier gebracht 
haben. Sie ſollen allen denen, welche durch ihre Neigung dem Seeleben zu— 
geführt werden, ein anſpruchloſes Spiegelbild deſſen entwerfen, was ihrer zur 
See wartet. Werden dabei Täuſchungen der überſpannten Einbildungskraft 
zerſtört, ſo iſt damit der Zweck des Erzählers erreicht worden; denn wenn auch 
in jedem Beruf, ſo iſt es doch vornehmlich in der Laufbahn des Seemanns 
von erheblicher Bedeutung, frühzeitig die derbe Wirklichkeit mit dem Auge des 
praktiſchen Menſchen anzuſchauen und ſich mit ihr zu verſöhnen. Auf der 
andern Seite aber wird in dem ungewöhnlichen Zuſtande die ganze Kraft der 
menſchlichen Seele und ihres ſterblichen Leibes zu erhöhter Anſtrengung und 
Innigkeit der Gefühle gegen Gott angeſpannt, wahrgenommen werden. Wir 
laſſen den jungen Seefahrer mit eigenen Worten erzählen, wie wir ſie nach 
feiner ſchlichten Auffaſſung niedergeſchriebeu haben. 


Mein Vater war geſtorben, als ich kaum 14 Jahr alt war. Meine 
Mutter genoß eine kleine Penſion, die eben unſer Leben friſtete und ich ſah 
ein, daß, wie meine älteren Brüder, ich das Haus verlaſſen und in der Welt 
mein Fortkommen ſuchen mußte, wenn ich der alten Frau nicht zur Laſt fal« 
len wollte. Doch beſtand ſie darauf, daß ich, ſo ſchwer es ihr ankam, meinen 
Schulbeſuch fortſetzen und die 2te Klaſſe des Gymnaſiums erreichen ſollte, 


h Aus Tuguſt deutſchem Volkskalender für 1851, 


um nach zurückgelegtem 20ſten Jahre, künctig der üblichen Ermäßigung des 
zum Militairdienſt beſtimmten Zeitraums theilhaftig zu werden. So blieb ich 
denn bis zu meinem 17ten Jahre Gymnaſialſchüler. Da es von jeher meine 
liebſte Unterhaltung nach vollendeter Arbeit geweſen war, meine körperlichen 
Kräfte zu üben und mich auf dem Turnplatz auszuzeichnen, ſo faßte ich, als 
der Zeitpunkt gekommen war, einen Beruf zu wählen und das Haus meiner 
Mutter zu verlaſſen, den Entſchluß, mir den Schauplatz meines künftigen Fort⸗ 
kommens auf der See zu ſuchen, wo ich hoffte, eine mannigfaltige Anwendung 
meiner erworbenen Geſchicklichkeiten in dem kühnen Treiben auf Ragen und 
Maſten zu finden. Geſtehen muß ich überdem, daß die Lecture der Romane 
von Cooper mir etwas den Kopf verdreht hatte. Der tägliche Anblick des 
Meeres in der Seeſtadt, in der wir lebten, vereinigte ſich in ſeiner erhabenen 
Größe, die bewegten Seebilder des amerikaniſchen Schriftſtellers dazugerechnet, 
mir das Leben auf einem Schiffe, als den Inbegriff alles für muthige Leute 
Anziehenden und Spannenden auszumalen. 


Früh und ſpät ging ich alſo meine Mutter und meinen Vormund, zu⸗ 
gleich auch meinen nahen Verwandten an, mich auf einem Schiffe unterzu⸗ 
bringen. Anfangs ſtieß ich auf einen lebhaften Widerſtand, da dieſe Perſo⸗ 
nen von reiferem Urtheil wohl die mannigfaltigen Drangſale eines ſolchen Lebens 
kannten; als aber Beide in Folge meiner anhaltend wiederholten Bitten, inne⸗ 
ren Ernſt und Eifer für die Sache zu erkennen glaubten, entſchloſſen ſie ſich 
endlich, meinen Bitten nachzugeben und für ein Engagement zu ſorgen. Dies 
hatte aber ſeine großen und unerwarteten Schwierigkeiten. Sowohl in unſe⸗ 
rem Hafen als in dem benachbarten kleineren war kein Unterkommen zu fin— 
den. Der Waffenſtillſtand mit Dänemark — es war eben im Sommer des 
Jahres 1849 — war fo eben geſchloſſen worden und eine Menge Schiffe 


rüſteten fi, auszulaufen. Die Capitäne derſelben hatten aber während de 
r 


en in der Luft, nach welchen fih ein Stück Holz 
oder eine Bleikugel im Waſſer hinauf oder hinab 
bewegt. 

Dieſe Combination genügte, wenn es ſich bloß 
darum handelte, den in ſenkrechter Richtung ausge— 
übten Widerſtand der Luft zu überwinden Es 
gilt aber zunächſt, die Wirkung der horizontalen 
Windſtöße ganz aufzuheben, falls dieſe ungünſtig 
ſein ſollten. Schon durch das bloße Senken und 
Heben der Hintertbeile ſeines Fahrzeuges kann Herr 
Petin einen Theil des Widerſtandes beſiegen, indem 
hiedurch eine Art Laviren in der Luft zu Stande 
gebracht wird. Da es aber nicht genügt, die ruͤck— 
gängige Bewegung bloß langſamer zu machen, da 
ſie in einer Bewegung nach vorwärts umzuändern 
iſt, fo bedient ſich Herr Petin zweier Schrauben- 
räder (helices), wie man ſie bei den engliſchen 
und amerikaniſchen Dampfſchiffen anwendet. Dieſe 
können mittelſt Schneckenräder durch die bloße Luft 
oder durch ein anderes mechaniſches Mittel in Be— 
wegung gebracht werden, und nun kann das Luft⸗ 
ſchiff beliebig vorwarts gelenkt und umgedreht wer— 
den, wie ein Dampfer. Man muß die Kraft eines 
Schraubenrades kennen, um zu begreifen, welche 
energiſche Bewegung man mit ihm durchzaſetzen im 
Stande iſt. 

So unvollkommen dieſer Apparat ſich auch vor 
der Hand in der Ausführung erweiſen mag — der 
Anfang der ſo lange geſuchten Löſung des großar— 
tigſten aller Probleme muß als gemacht betrachtet 
werden, da der Verſuch des Herrn Petin auf unum— 
ſtößliche Grundſätze der Statik und Dynamik beruht. 
Herr Petin beſchäftigt ſich unaufhörlich mit Verbeſſe— 
rung ſeiner Erfindung, und es iſt ausßerordentlich 
intereffant, die Geſchichte feiner Studien von ihm 
ſelber zu hören. Was ſich nur immer bewegt in 
der Luft, im Waſſer und auf der Erde, war Ge— 
genftand feiner prüfenden Aufmerkſamkeit. So er 
zählte er lächelnd und ſcherzweiſe, daß er während 
feines Nachdenkens auf den Einfall gekommen, daß 
die beſte Eiſenbahn wohl die Erde ſelber wäre, da 
dieſe vierbundert Meilen in einer Stunde zurück lege 
Es handele ſich bloß darum, ſie unter unſern Fü— 
ßen wegrollen zu laſſen. Es iſt nämlich erwieſen, 
daß die Luftkugel, welche die Erde einhüllt, nur 
bis zu einer gewiſſen Höhe gleichen Schritt bält 
mit derſelben. Höher hinauf iſt ſie nicht mehr ſo 


leichtfüßig und legt bloß 200 Meilen in einer 


Stunde zurück. Man darf ſich alſo bloß in einer 
gegebenen Höhe während einer Stunde rubig in 
der Luft halten können, um eine Strecke von 200 
Meilen zu machen. Bleibt man 24 Stunden ru— 
big in der Luft, ſo kommt man wieder auf den alten 
Fleck. So ſpaßig aber dieſe Idee erſcheinen mag, 
ſo bleibt ſie doch genial und giebt Zeugniß ab von 
der raſtloſen Geiſtesthätigkeit unſeres Luft-Mechani⸗ 
kers. Die Luftſchiffahrt gehört jedenfalls zu den 
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‚Erfindungen, die nicht mehr als leerer Wahn zu 
betrachten 
Methuſalem zu ſein. 


iſt. Die Hauptſache wäre bloß, ein 


Mmtliches. 

Berlin, 21. Sept. Se. Maj. der König hat 
Allergnädigſt geruht: Den bisherigen Ober-Zoll— 
Inſpektor, Regierungsaſſeſſor Sack in Johannis⸗ 
burg, zum Regierungsrath; und den Obergerichts— 
Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staatsanwalt Heſſe 
zu Lyck und Marggrabowa, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Lyck, zu ernennen. 

Der Kreis⸗Thierarzt Maaß zu Dirſchau ift 
in gleicher Eigenſchaft in den Bezirk Neuftadt- 
Karthaus, Regierungs-Bezirks Danzig, verſetzt 
worden. f 


Vermiſchte Nachrichten. 
Elbing. Die vielfach laut gewordenen Kla— 


gen der Kahnſchiffer über Hinderniſſe, welche ihnen 


bei Beſchiffung der Nogat in dem Maße entgegen: 
träten, daß fie es vorziehen, von und nach Elbing 
nicht mehr die Nogat, ſondern das Haff und den 
neuen Rothbuder Kanal zu paſſiren, um nach der 
Weichſel oder aus derſelben nach Elbing zu gelan— 
gen, haben unſere Stadtbehörden veranlaßt, eine 
Kommiſſion mit dem Auftrage abzuſenden, ſich an 
Ort und Stelle von der Lage der Sache eberzeu 
gung zu verſchaffen und Mittel und, Wege zur 
Beſeitigung jener Hinderniſſe, welche den Hebbel 
Elbings ganz und gar von unſerer Stadt abzulen— 
ken drohen, in Vorſchlag zu bringen. Die Kom— 
miſſion hat die Klagen der Schiffer beſtätigt gefun— 
den, ſie hat ſich überzeugt, daß bei Clementfähre, 
zwiſchen dem Galgenberge und Blumſtein und bei 
Wernersdorf über den dort liegendeg Sändhaken 
fo wenig Waſſer iſt, daß die Oderkähne, ſelbſt mit 
halber Ladung, nicht darüber hinweg kommen, ohne 
Tage lang vor Anker zu liegen, bis der Sand un— 
ter den Kähnen durch das Waſſer fortgewaſchen iſt; 
ſie hat ſich endlich davon überzeugt, daß die bei 
Judenberg quer durch die Nogat gelegten Senk— 
ſtücke einen fo ſtarken Ueberſturz des Waſſers erzeu— 
gen, daß beladene Schiffe nur bei ſtarkem Winde 
oder mit Anwendung anderer ungewöhnlicher Mit— 


tel ſtromaufwärts darüber hinweg kommen und daß 


fi) vor der Einmündung der Nogat in die Weich: 
ſel fo bedeutende Sandbaken gebildet haben, daß 
die Nogat, deren Breite auf 38 ½ Ruthen enor— 
mirt war, hier nur noch 14 Ruthen breit iſt. 
Wenngleich nun auch wahrgenommen worden, daß 
an der neuen Nogatmündung (Kanal) ſehr ſtark ge⸗ 
arbeitet wird, und dieſer Bau bereits weit vorge— 
ſchritten iſt, fo hat die Kommiſſion ſich doch von 
dieſer Anlage kein günſtiges Reſultat für die Schiff— 
fahrt auf der Nogat verſprechen können, weil Dies» 
ſelbe eben darauf berechnet iſt, der Nogat Waſſer 
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zu entziehen, und daher vorausſichtlich künftig auch 
bei höherem Waſſerſtande in der Weichſel der in der 
Nogat nicht viel höher fein würde, als es gegen: 
wärtig der Fall if. Die Kommiſſion hat daber 
darauf angetragen, der königl. Regierung die Ge— 
fahr zu ſchildern, welche unſerm Handel und fomie 
dem Woblſtande, nicht nur der Stadt, ſondern auch 
des mit Elbing in Handelsverbindung ſtehenden 
Binnenlandes, drohe, wenn man fortfahre, die Hin⸗ 
derniſſe unbeachtet zu laſſen, welche der Schiffahrt 
auf der Nogat ſchon jetzt in ſo hohem Grade ent— 
gegenträten, und welche ſich immer zu vermehren 
und zu vergrößern drohen, wenn erſt die alte No— 
gatmündung ganz gefchloffen fein würde, da alsdann 
auch bei höhern Waſſerſtänden in der Weichſel im- 
mer nur wenig Waſſer in die Nogat treten und die 
Strömung in dem neuen Kanal muthmaßlich fo 
ſtark ſein werde, daß die Bergfahrt ohne beſondere 
Hülfsmittel ſehr ſchwierig, wo nicht unmöglich 
ſein würde. 

Memel, 18. Sept. Unſerm Orte hat ſie 
durch den plötzlichen Tod des wackeren Muſiklehrers 
Octo Gervais einen ſchmerzlichen Verluſt bereitet. 
Der junge Mann hatte ſich durch feine tuͤchtigen, 
mufikaliſchen Leiſtungen, durch ſeine Begeiſterung 
für die Kunſt eine ſeegensreiche Wirkſamkeit ver⸗ 
ſchafft; der Geſangverein fo wie die Liedertafel, für 
welche die Theilnahme aller des Geſanges kundiger 
Männer immer größer wurde, verdanken ihm ihre 
Stiftung. f 

Poſen, 14. September. Geſtern iſtz hier ein 
intereſſanter Rechtsfall in der Appellinſtanz entſchie⸗ 
den worden. In dem Kampfe zwiſchen den preu— 
ßiſchen und polniſchen Truppen, der 1848 in dem 
Städtchen Kozmin ſtattfand, hatte in den Reihen 
der Letzteren auch eine Polin mitgekämpft und er— 
weislich einen preußiſchen Soldaten getödtet. Die 
Hinterbliebenen des Letzteren, welche ihren Ernährer 
in ihm verloren hatten, hatten ſpäter gegen jene 
Frau auf Entſchädigung geklagt und der Richter: 
erſter Inſtanz hatte dieſe auch zur Zahlung fortlau— 
fender Alimente zur Unterhaltung der Hinterbliebe⸗ 
nen verurtheilt. Hiergegen hatte die Verurtheilte 
appellirt, und geſtern fand die öffentliche Verband⸗ 
lung vor dem Appellhofe hier ſtatt; ihr Vertheidi— 
ger war der Rechtsanwalt Krauthofer. Er führte 
aus, daß der Soldat ſich mit ſeinem Eintritt in das 
Militair verpflichte, fuͤr die Sache des Königs ſein 
Leben zu opfern, er gehöre von da ab und für die 
Dauer ſeiner Dienſtzeit mit Leib und Leben dem 
Könige und höre auf, für ſeine Familie zu exiſtiren; 
der König allein ſei daher berechtigt, wegen eines 
ihm getödteten Soldaten zu klagen, dieſer habe ſich 
aber durch die Amneſtie-Ordre vom 9. Oktobe 
1848, durch welche er alle bei Gelegenheit der 
Aufſtandes von 1848 begangenen Vergehen uns 
Verbrechen, ſo weit ſie nicht von Beamten und 
d 


unfreiwilligen Feiertage, zu denen ſie der Krieg mit Dänemark und die Blockade 
der preußiſchen Häfen gezwungen, die Zeit benutzt, ihre Bemannung auf alle 
Weiſe zu vervollſtändigen, ſo daß für einen Neuling von meiner Sorte auch 


nicht ein Platz unbeſetzt war. Außerdem ſchien 


Meiſten derfeiben Bedenklichkeiten einzuflößen, da fie gewöhnlich nur mit un— 
gebildeten Leuten zu thun haben und ihnen meine Redeweiſe wie meine Klei— 
dung verrieth, daß ſie einen jungen Menſchen aus den gebildeten Ständen vor 
ſich hätten; doch gefiel ihnen allein mein für das zurückgelegte 17te Jabr ſehr 
Hier muß ich gleich bemerken, 
daß bei all den unſäglichen Mühſeligkeiten und Entbehrungen, die mir durch— 


kräftig entwickelter Körperbau ungemein wohl. 


dort abſetzen würde. 


meine Perſönlichkeit den 


denen der Capitain hoffte, daß er ſie, wenn auch mit einem 


geringen Vortheil, 


Ich kam gerade in demſelben Augenblicke Morgens auf das Schiff, als 
die Mannſchaft im Begriff war, die Steinkohlen einzunehmen. 
kommen waren die Worte des Koches: 
der Capftain, bei dem ich mich gemeldet, ſich entfernt hatte. 
daß in der Tuchbekleidung, in der ich mich befand, an eine Mitthäzigkeit bei 
der ziemlich ſchmutzigen Arbeit nicht zu denken ſei; ich erhielt meine Lager 
ſtätte mit dem Kajütenwächter in einer Koje auf Deck angewieſen, meine 
Habſeligkeiten wurden bier untergebracht und in fünf Minuten war ich aus 


Mein Will⸗ 
„Na u nu man hier heran!“ fobald 
So viel ſah ich, 


zumachen beſtimmt waren, dieſe Abhärtung des Körpers mein Glück war und | einem ziemlich ſtädtiſch ausſehenden jungen Menſchen in einen Seemann um— 


daß ich es nur den gymnaſtiſchen Vorübungen verdanke, wenn ich bei der har— 
ten und ungewöhnlich anſtrengenden Arbeit nicht erlag; wie ſich alle diejenigen 
jungen Leute merken mögen, welche eine äbnliche Laufbahn antreten wollen. 

Durch Vermittelung wohlwollender Perſonen gelang es mir jedoch, mit 
einem einflußreichen Mitgliede des Handelsvereines der Stadt, einem reichen 
Rheder, bekannt zu werden, der an den Capitain eines dem Vereine gehörigen 
Schiffes ſchrieb, daß ſo eben von Weſtindien in Hamburg angelangt war und 
ſeine Mannſchaft zu einer neuen Fahrt vervollſtändigen wollte. 
brachte der Capitain die Einwände und Bedenklichkeiten vor, die mir von allen 
Uebrigen gemacht worden waren; als ich aber, veranlaßt von dem Rheder, 
an ihn ſelbſt geſchrieben und meinen unerſchütterlichen Entſchluß ausgeſprochen 
hakte, Alles, es komme, was da wolle, zu ertragen, beſchied er mich nach Ham⸗ 
burg, um mich unter ſeine Mannſchaft aufzunehmen. 

Verſehen mit allem Nöthigen, wozu auch ein vollſtändiger leinener Anzug 
gehörte, der durch und durch mit Leinöl getränkt war, um waſſerdicht zu ſein, 
Meine Ungeduld an Bord zu 
kommen, war ſo groß, daß ich Berlins Merkwürdigkeiten keines Blickes wür— 
digte, ſondern es als ein Unrecht gegen meinen Vorgeſetzten betrachtete, ihm 
auch nur eine Stunde meiner, wie ich glaubte, höchſt wichtigen Dienſtleiſtun— 


machte ich mich nach Hamburg auf den Weg. 


gen zu entziehen. 


In Hamburg ſtieg ich in einem mir ſchon vorherbezeichneten Logierhauſe 
für Seeleute ab; hier fand ich einen Abgeſandten des Kapitains und wurde 
Das Schiff bielt 190 Laſt, war ein Dreimaſter, 


von ihm an Bord geführt. 


Barkſchiff und mit Auswanderern nach Rio Grande, einer Stadt in der ſüd 
Als Ballaſt führte es Steinkohlen, von 


lichſten Provinz Braſiliens, beſtimmt. 


Aufangs 


mann verſchlang. 


gewandelt, der ſich von ſeinen Kollegen nur darin unterſchied, daß er noch 
nicht wie ſie mit Theer und Koblenſtaub bedeckt war. 
tagseſſens wurde das holländiſche Wort: „ſchaffen“ ausgeſtoßen, worauf der 
Koch mit der Pfanne aus der Küche hinter dem Fockmaſt herauskam und die 
erſten Leckerbiſſen vertheilte, die ich als eine Art von Einführung in meine 
neue Carriere betrachten ſollte. 
Küche gewöhnt, erſchrak ich zuerſt über dieſe Schiffsmahlzeit. Wir erbielten 
graue Erbſen, die mit gepöckeltem Rindfleiſch zuſammengekocht waren, aber 
außer dem Salz des Fleiſches und deſſen Fett keine andere Würze hatten. 
Als Brod gab man uns den weißen Schiffszwieback, von dem jeder wöchent— 
lich die ausreichende Menge von fieben Pfund zugewogen erhielt. Dieſes 
Gebäck beſtand aus einem Gemenge von Weizen- und Gerſtenmehl, war nicht 
ohne Wohlgeſchmack, zumal Anfangs, ſollte uns Alien aber, wie ich fpäter 
erzählen werde, noch vielen Kummer machen. 
mir unmöglich, die Erbſen hinunter zu bekommen, nach einigen Tagen aber 
hatten ſchwere Arbeit und die friſche Luft meinen Appetit dergeſtalt geſcharft 
und meinen Gaumen abgeſtumpft, daß ich meine Portion wie der beſte See— 
i So war ich denn „Halbmann“ d. h. nichts mehr und 
nichts weniger als Schiffsjunge, der letzte an Bord, derjenige, dem alle nie— 
drigen und ſchmutzigen Dienſte anheimfallen. 
trug 4½ Thaler; ich erhielt daſſelbe jedoch nicht gleich, ſondern der Capitain 
beſtritt für uns alle etwaige Ausgaben am Lande und verrechnete ſich mit der 
ganzen Mannſchaft erſt nach unſerer Wiederankunft aus Amerika. 


Um die Zeit des Mike 


An bürgerliche, wenn auch noch ſo einfache 


Mehrere Tage lang war es 


Mein monatliches Gehalt be— 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


N 


Offizieren verübt, unbedingt begnadigt, dieſes Ned)- 
tes begeben. Außerdem ſei aber der Fall an ſich 
nicht ſo angethan, daß das Urtheil erſter Inſtanz 
beſtätigt werden könnte. Denn fo wenig, als die 
evolution im Großherzogthum Poſen, werde auch 
die Berliner Märzrevolution als ſolche anerkaunt, 
dennoch aber würde der Appellhof, wenn die Hin⸗ 
terbliebenen eines in Berlin im Kampfe gefallenen 
Soldaten die Hinterbliebenen eines auf dem Frie⸗ 
drichshaine rubenden Revolutionskämpfer wegen Ali⸗ 
mentenzahlung gerichtlich belangen wollten, ſchwer— 
lich dieſe Letzteren zur Zahlung derfelben verurthei— 
den. Der Appellbof ging auf dieſe Ausführung 
les Vertheidigers ein und reformirte das Urtel 1 
Inſtanz dahin, daß Kläger abzuweiſen ſei. 

Hin und wieder kommen hier noch ſpora— 
diſche Fälle der Cholera vor; in der geſtrigen Nacht 
wurde ein junger Geiſtlicher der aus Preußen an 
die hieſige Jeſus⸗Kirche berufen war, wieder von ei— 
nem ſolchen hingerafft. Im Ganzen ſind jedoch 


dieſe Fälle ſelten und meiſt nicht tödtlich. 

Poſen, 17. Sept. (Der Prälatus domes- 
cus des Papſtes, Fürſt Altieri,) ein jüngerer Bru— 
der des Kardinals Altieri, der ſich mehrere Tage 
hier aufgehalten hat, war nicht mit einer ſpeziellen 


Sendung an unſern Erzbiſchof betraut, ſondern 


ſeine Reiſe hatte einen allgemeinen kirchlichen Zweck, 
wie das ſchon daraus hervorgeht, daß er vorher 
nach einander in Spanien, Frankreich und Berlin 
war und ſich jetzt nur auf ſeiner Durchreiſe nach 
Warſchau und St. Petersburg hier befand. Sein 
längerer Aufenthalt hier hatte neben der Abſicht, 
die perſönliche Bekanntſchaft des Erzbiſchof und der 
Prälaten hier und in Gneſen zu machen, haupt⸗ 
ſächlich den Zweck, ſich über die kirchlichen Verhält- 
niſſe in Poſen und über die Perſönlichkeiten der 
Biſchöfe und höheren Geiſtlichen zu orientiren, zu 
welchem Zweck er nicht nur die darüber ſprechenden 
Liſten und Dokumente ꝛc. in dem hieſigen Archive. 
eingeſehen, fordern ſich auch manche zum Gebrauche 
bis zu ſeiner Rückkebr aus St. Petersburg vom 
Erzbiſchof erbeten hat. Eine geheime Konferenz 
hat ſo wenig wie überhaupt nur eine allgemeine 
außerordentliche Konferenz des erzbiſchöflichen Kon— 
ſiſtoriums ſtattgefunden. Auf feine Frage, ob man 
vielleicht Wünſche habe, die er dem heiligen Vater 
vortragen möchte, ſoll allein der Offizial den aus- 
geſprochen haben, daß die Ehedispenſe nicht wie 
bisher ſo lange verzögert werden möchten, ſondern 
daß der Papſt, da ſie doch immer ertheilt würden, 
ein für allemal dispenſire reſp. den Erzbiſchof dazu 
autoriſire. 

Greifswald, 18. September. Heute iſt 
hier die Verſammlung der Naturforſcher und Aerzte 
eröffnet worden. Der Beſuch iſt bis jetzt wenig 
zahlreich. Außer den Hieſigen haben ſich nur etwa 
50 bis 60 Mitglieder eingefunden. f 

Berlin. Die Deutſche Reform enthält Fol⸗ 
gendes: Aus authentiſcher Quelle erfahre ich, daß 
die „Gefion“ bei der letzten Affaire bei Eckernförde 
wirklich von mehreren däniſchen Kugeln getroffen 
worden iſt; auch eine Bombe iſt an Bord der Fre— 
gatte geplatzt, und zwar in der Nähe des Pulver 
magazins, wodurch zwar Feuer entſtand, welches 
jedoch glücklich wieder gelöſcht wurde. Durch das 
Abbrennen des dicht an der „Gefion“ belegenen 
Holzlagers des Kaufmanns Lange gerieth auch die 
Takelage der Fregatte in Brand; dies 
indeß auch glücklich gelöſcht. Während die Gefahr 
am größten war, befahl der preußiſche Kommandeur 
der Fregatte der Mannſchaft, ſich ans Land zu be— 
geben, und blieb ſelbſt allein am Bord. Trotz 
der vielen Gefahren iſt dennoch kein Mann der 
Beſatzung verwundet worden, obgleich die Unifor— 
men und Pickelhauben derſelben mehrfach durchlö⸗ 
chert worden ſind. 

Darmſtadt. Wie man aus glaubwürdiger 
Quelle vernimmt, hat Job. Stauff zu Marienſchloß 
in Bezug auf die Ermordung der Gräfin Görlitz 
weitere Bekenntniſſe der wichtigſten und intereſſan— 
teſten Art gemacht. Dieſelben ſollen ſich jedoch 
bis jetzt nur in den Händen des dortigen Direk⸗ 
tors Calmberg befinden, werden aber hoffentlich 
dem Publikum nicht lange vorenthalten bleiben. 

Hannover. Zu den wichligſten Fortſchritten, 
welche die Medizin in neuerer Zeit auf dem weiten 
Felde, das noch unentdeckt vor ihr liegt, machte, 
durfen wir auch mit Recht die neue Curmethode 
des Dr. med. zu Barnſtorf, Königreich Hannover, 
gegen Verdauungsſchwäche und Magenkrampf zäh— 
len, deren außerordentlich glücklicher Erfolg ihr ei» 
nen verdienten Ruf auch bis zu uns erwarb. Der 
Entdeckung eines Heilmittels aus dem Pflanzen— 
reiche gegen obgenannte Krankheiten durch den Dr. 
Doecks verdanken viele Kranken die Wiederherftel- 
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lung ihrer Geſundheit, und es iſt dieſelbe um ſo 
mehr ein für das Wohl der Leidenden glückliches 
Ergebniß zu nennen, als gerade an dieſen Krank— 
beiten ſo viele hoffnungslos einhergehen, da die bis— 
her bekaynten und angewandten, zum Theil ſelbſt 
ſchädlichen Mittel ſelten mehr als augenblickliche 
Linderung bewirkten. Die Erfahrung hat gelehrt, 
und ſich ſeit 25 Jahren vielfach dankbar darüber 
ausgeſprochen, daß die Curmethode des Dr. Doecks 
gegen jene ausgebreiteten Krankheiten bislang von 
keiner andern erreicht wurde. Jeder Kranke dieſer 
Art darf Hoffnung haben und ſich überzeugt hal— 
ten, daß er, wenn organiſche Zerſtörungen noch 
nicht hinzugekommen find, durch die Curmethode 
Dr. Doecks Hülfe finden wird, 

Baſel, 11. Septbr. Die Schweiz hat nun 
auch ihre Marine, wenigſtens hat das Poſtſchiff 
„Wilhelm Tell“, für welches der Bundesrath eine 
ſchweizeriſche Flagge anfertigen ließ, die Fahrt von 
Newyork glücklich vollbracht und wird am 19, d. M. 
wieder von Havre abfahren. f 

Der K. Z. wird aus London vom 14. Sep⸗ 
tember Folgendes geſchrieben: Das wichtigſte Er— 
eigniß dieſer Woche und vielleicht dieſes Jahres iſt 
die Abfahrt der erſten Aus wanderungsſchiffe des 
Canterbury-Setlement. Ueber 600 Perſonen darun— 
ter Söhne von Peers, Verwandte der bedeutendſten 
Familien des Landes, Angehörige eines jeden Be— 
rufs und Gewerbes, Geiſtliche, und Advokaten, 
Kaufleute, Handwerker und Ackerbauer, haben jo 
eben auf vier ſtattlichen Schiffen das Mutterland 
für immer verlaffen. Aber dieſe Abtheilung bildet 
nur den Vortrab einer weit größeren Menge ange— 
ſehener Familien, welche in der neueſten Welt, auf 
Neu- Seeland, das alte und, wie die Mehrzahl der 
gegenwärtigen Britten denkt, veraltete England neu 
zu gründen hoffen. Noch nie iſt ſeit jenen Tagen, 
in denen die Hellenen ihre überzählige Jugend mit 
den alten Göttern und Gewohnheiten an den Kü 
ſten der Barbaren landeten, ein ſo ſyſtematiſcher 
Koloniſationsverſuch, wie der vorliegende, gemacht 
worden. Deshalb ſollte das Auge eines jeden 
Staatsmannes, in deſſeu Vaterland Bevölkerung 
und Bodenraum aus dem Gleichgewicht getreten 
find oder zu treten drohen, den Abgegangenen Pio— 
nieren dieſer großartigen Auswanderung aufmerkſam 
folgen. Selbſt die Anſiedlungen der Presbnteria- 
ner und Quäker in Neu⸗England, welche vor den 
Scheiterhaufen des Erzbiſchofs Laud und ſpäter 
vor den ſpaniſchen des zweiten Jacob flohen, nah: 
men keinen ſo vielverſprechenden Anfang. Wohl 
wanderten auch damals ganze Gemeinden mit ihren 


Theil Auſtraliens, und nur die beiſpiellos ſchlechte 
Wirthſchaft der alten Neufeeland-Kompagnie bat 
den Fortſchritt des Landes bisher verzögert. Die 
nene Kolonie mit ihrer ſchon im Voraus getauften 
Hauptſtadt Lyttleton wird aber gewiß ſich raſch ent» 
wickeln, die Mittel und der Charakter der Koloni- 
ſten bürgen darf. 1 

London, 14 Sept. Die große eiſerne 
Nöhrenbrücke welche England mit der Inſel Angle— 
ſen verbindet, iſt geſtern, nach 5 Jahre langer Ar— 
beit vollendet. Das Nieſenwerk beſteht aus 4 un⸗ 
geheuren eiſernen Cylindern, die in der Mitte der 
Meeresenge auf dem Britannia-Felſen zuſammen⸗ 
treffend, zwei große Uebergänge für die Eifenbahn 
bilden. Die Totalkoſten des Werks find 601,865 
Pfd. Sterl.; 12,000 Tons (240,000 Ctr.) Eifen 
und 1½ Mill. Cubikf. Mauerwerk find zu dem 
Werkr verwendet. Nach Vollendung des Baues 
zeigen ſich in den Röhren eigenthümliche akuſtiſche 
Effekte. An dem einen Ende geſprochene Worte 
ſind am andern Ende der Röhren 700 Schritt 
weit deutlich zu verſtehen“ 

— Smith, Lotſe von Oyſterhaven bei Qucens⸗ 
town berichtet, am 11. d. vor dem Hafen nahe 
bei ſeinem Schiffe die vielbeſprochene Seeſchlange, 
über 200 F. lang, in Begleitung von 2 Jungen, 
jedes ea. 50 Fuß lang, geſehen zu haben, die Jun— 
gen ſchwammen fortwährend um die alte herum. 
Das Dampfſcheff Royal-Aliee ging am Mittwoch 
von Cork ab, um dieſe Schlauge aufzuſuchen. 

London, 18. Sept. Ein Brief von der 
Menaiſtraße, datirt vom 13. September, enthält 
folgende Angaben über die große Tubularbrücke: 
Nach Jahren unermüdlicher Arbeit haben die In— 
genieure, welche an dieſem großen Werke betheiligt 
ſind, am heutigen Tage den letzten der Brittania— 
Röbren auf ſeinen beſtimmten Standpunkt hinab— 
geſenkt. Der Negierungs-Kommiffar wird ſofort 
den Bau genau unterſuchen, bevor er dem unge— 
ſtörten Verkehr übergeben wird. Trotzdem daß ſeit 
dem März fortwährend ſchwere Laſtzüge durch die 
Röbrenbrücke geben, iſt bis jetzt nur eine theilweiſe 
unbedeutende Senkung wahrgenommen worden. Es 
wurden mittlerweile mehrere intereſſante akuſtiſche 
Phänomen beobachtet. Piſtolenſchüſſe, im Innern 
des Tubus abgefeuert, gaben ein ſechsfaches Echo. 
Die oberen und unteren Zellen werden von den 
Ingenieuren als Sprachrohr benutzt, und ſie kön— 
nen von einem Ende zum Anderen ohne Anſtren— 
gung ſich unterhalten, wenn ſie nur etwas laut 
ſprechen. Folgendes iſt der (bis jetzt noch nicht 
veröffentlichte) Koſtenbetrag des ganzen Baues: 


Seelſorgern oder Lehrern aus, aber der Glanz hoher | Grundpfeiler und Ausläufer, auf der Seite von 


Namen, die Autoriät des Geſetzes und vor allem 
die Organiſation übers ganze Mutterland ging ih— 
nen ab. Während der Staatsmann der materiellen 
Seite der Expedition und ihrem Erfolg ſeine Auf— 
merkſamkeit zuwendet, heftet ſich die allgemeine 
Betrachtung mehr an die Motive einer ſo auffallenden 
Erſcheinung. Die Gründer und Leiter dieſes neuen 
Auswanderungsplans ſind faſt alle Anhänger der 
klerikalen Partei in der Kirche von England, und 
der Gorham⸗Streit allein hat jenem feine uͤber— 
raſchende Ausdehnung gegeben. Unähnlich jenen 
Presbyterianern, welche mit ihrer Kirche und ihrem 
Glauben England verließen, weil der Staat Beides 
in Feſſeln ſchlagen wollte, ziehen die Männer des 


eignen Redner, aus dem Lande der Pharaonen, 
ibren Moſes und Aron an der Spitze, weil der 
Staat und die weitaus größere Anzahl der Kirchen— 
glieder die Verbindung zwiſchen Kirche und Staat 
nicht zur Kette machen laſſen will, an der die ortho— 
doxe Partei alle anderen Anſichten niederhält. „Der 
Biſchof und das Common Prayer Book“ iſt das 
Loſungswort der Auswanderer. Mit den nächſten 
Schiffen wird ihr ernanntes geiſtliches Oberhaupt, 
Biſchof Jackſon, ſchon abgehen, und wenn ſich der 
Biſchof von Exeter zu ihm geſellen ſollte, wurde 
die Hochkirche in England nicht zu trauern haben. 
Lord Lyttleton ſteht an der Spitze des leitenden 
Comité's, Lord Wharncliffe's Sohn iſt unter den 
Abgeſegelten, Prof. Sewell von Oxford, der wü— 
thendſte Redner bei der neulichen großen Proteft- 
Verſammlung, nimmt ebenfalls thätigen Antbeil an 
der Sache. Außer der Wohlhabenheit aller Theil— 
nehmer wird ſtrenge Mechtgläubigkeit im Sinne der 
genannten Herren und ihrer Freunde verlangt. In 
dieſer, ſo wie faſt in jeder anderen Beziehung, un— 
beſchadet der Oberherrlichkeit der engliſchen Krone, 
hat die Regierung der Geſellſchaft völlig freie Hand 
gegeben. Sie kann ſich und ihr Gebiet regieren, 
wie fie will. Wie lange jene exkluſive Richtung 
ſich wird behaupten können, muß die Zukunft lehren. 
Neu-Seeland iſt der fruchtbarſte und geſundeſte 


Caernarvon 17,459 Pfd; der Caernarvon-Thurm 
28,626 Pfd.; der Brittania⸗Thurm 36,871 Pfd.; 
der Angleſea-Thurm 31,430 Pfd.; Grundpfeiler 
und Ausläufer auf dem Ufer von Angleſea 40,470 
Pd ; die Löwen 2048 Pfd.; im Ganzen 158,704 
Pfd. Sterl.; Schmiedeeiſen für die Röhren 118,946 
Pfd.; Gußeiſen für die Röhren und Thurmpfeiler 
30,619 Pfd.; der Bau der Nöhren 226,234 Pfd.; 
Pontons, Seile, Drehwinden und Anſtreicher-Ma— 
terial 28,096 Pfd.; Hebemaſchinen 9782 Pfd.; 
Zimmermannsarbeit Ferner die Arbeit beim Schwem— 
men, Heben und Zuſammenfügen der Brücke 25,498 
Pfd.; Verſuche 3968 Pfd.; im Ganzen 601,865 
Pfd. Das Totalgewicht eines jeden der Eiſenwege 


Feuer wurde | Canterbury Settlement, nach dem Ausdruck ihrer | die nun vollendet ſind, betragt 12,000 Tonnen. 


Das Mauerwerk, welches die Brücke trägt, begreift 
im Ganzen 1 Million Kubikfuß. Das Werk wurde 
mit einer Geſchwindigkeit von drei Fuß Arbeit in 
der Minute ausgeführt. . 

— Nach dem Freemans Journal hat die Elek— 
triſche Telegraphen-Geſellſchaft bereits Vorbereitun— 
gen getroffen, um eine elektriſche Verbindung zwi— 
ſchen Irland und England herzuſtellen. Ihr Agent, 
Mr. Gray in Dublin, erwartet einen Ingenieur der 
Geſellſchaft, der nachſtens die Paſſage zwiſchen 
Kingstown und Holyhead, zur Anlegung des une 
terſeeiſchen Drathes, vermeſſen wird. 

Der Königin Viktoria wird in Kurzem ein 
eigenthümliches Geſchenk aus der Provinz Poſen, 
als Beweis der Dankbarkeit für den den flüchtigen 
Polen gewährten Schutz, zugehen. Es iſt dies das 
Vließ eines Widders von ſeltener Feinheit, das der 
Graf Ignas Lipski — berühmt als Züchter hoch— 
feiner Schafe — gezogen hat. Das koſtbare Vließ 
des Wioders Conſul J., befindet fich in einer Schach— 
tel, auf deren gläſernem Deckel ſich folgende Ge— 
nealogie in 4 Sprachen befindet: „Genealogie des 
Widder I.: 1) Fürſt, geboren 1825, hinterlies 2) 
1827 Beatus, dieſer 3) 1830 Leſchek den Weißen; 
dieſer hinterließ 4) 1835 Dictator I., deſſen Vließ 
auf der erſten Verſammlung in Potsdam 1839 von 
830 Sachkennern für das ſchönſte erklärt wurde, 
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Angekommene Fremde. 
22. September. 
Im Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Denzer a. Berlin und Brenken a. 
Löben. Hr. Sekretaͤr Matthae a. Reddentin. 
Im Deutfhen Haufe: 5 
Hr. Gutsbeſitzer Gerlach a. Stuhm. Hr. Techniker 


von Poſen dem Ignaz Lipsfi den rothen Abler⸗ In Leeds, 17. Sept. Von der Oſtkuͤſte find jüngft in 
Orden zuſendete. Diktator I. hinterließ 5) Dikta⸗ further Ege 30 bis 60 Segetfchiffe t 1 1 in 
tor II, dieſer 6) 1844 Eincinnat I. und dieſer 7) Goole angekommen, fo daß unſer heutiges Anbieten bes 
1846 Conſul I., deſſen ungewaſchenes Vließ ſich] trächtlich iſt. Der Markt zeigte viel Feſtigkeit und es 
in dieſem Behältniß befindet und welches Ignaz C. ba e n en e ae 
4 . 15 7 > . N „ . 1 1 ri 9 
Lipski als einen kleinen Beweis Herz aufrichtigen Qualitaͤten indeſſen waren nur ni Kaͤufer, date zu 
und ſchuldigen Dankbarkeit für den ſeinen unglück⸗ niedrigern Preiſen. — Nach Gerſte iſt mehr Frage, von 
lichen Landsleuten zu Theil gewordenen Schuß, neuer wird noch wenig angeboten. — Hafer ſowohl wie 
Ihrer Maj. der Königin Viktoria in Demuth zum Bohnen behaupten ſich in den Preiſen. In andern Arti⸗ 
Geſchenke darbringt.“ 


keln keine Veränderung, 
— Briefen aus Alexandrien zufolge, ſind lönendorfer Schleuſe. 
in Ober⸗Aegypten an der Küſte des Rothen Mee— Von bis incl. ih a 1 
res fo reichhaltige und der Qualität nach ausge: | Strom aufwärts: 18 Laſt 9 Schfl. Rapps, 3471 
zeichnete Schwefelminen entdeckt worden, daß Sici⸗ Ctnr. Stückgut, 7095 Tonnen Heeringe, 74 Laſt 
lien eine harte Konkurrenz zu beſtehen haben dürfte. e en de e 
5 85 , ; 4 ei, 102 ½ Laſt Steinkohlen, 12000 Stuͤck Dach⸗ 
Amerika. Ungemein groß „it die Ausführ- pfannen, 818 Stück kieferne Balken, 1501 Schock 
lichkeit der Blätter, mit der ſie über die am 30. fichtene Stäbe und 1200 Centner Thierknochen. 
Auguſt erfolgte Hinrichtung des Prof. Webſter in Kae a 30 Sc Laſt 0 gen 
eri j 11 7 a . oggen, a D . 
Bofton berichten. i Für deutſche Leſer dürfte Folgen⸗ Gerste, 8 Laßt 18 Sa Ge J ae 
des genügen: Die öffentliche Meinung hält dafür, Schfl. Nübfen, 1745 Centner Stückgut, 7628 
daß der Ausſpruch der Geſchwornen durchaus ge. Stück kieferne u. 115 Stück eichene Balken, 53% 
recht iſt, und daß der Mord ein vorbedachter war. Laſt eichene Bohlen, 1½ Laſt kieferne Bretter, 
Für ſeine Familie zeigt ſich viel Sympathie, für 148è Laſt Faßholz, 69 Klafter kiefern Kloben⸗ 
ihn und ſein Schickſal faſt keine. Mehrere Wochen holz, 3½ Laſt Fiſcherborke, 3000 Stuck Ziegel 
vor ſeinem Tode hatte er ſchon die Hoffnung auf— 
gegeben, daß das über ihn geſprochene Urtheil noch 
geändert werden könne; er las viel in der heiligen 


und 4 Laſt 52 Scheffel Senf. 
Schiffs Nachrichten. 
Schrift, gelegentlich auch in Werken über Chemie, 
ſeiner Lieblingswiſſenſchaft. Zu eſſen pflegte er mit 


Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
London, 17. Sept. Adventure, Gaillard. Mary Ann 
gutem Appetite, ſprach viel und ruhig über ſein 
nahes Ende, und wünſchte nur, daß man ſeiner 


werpen, Nalick und Frau Schauſpielerin Haͤrting a. El⸗ 

bing. Hr. Konzertmeiſter Kittler a. Hannover. Der 

belg. Konſul Hr. Ruͤcker a. Riga. Hr. Landſchaftszeichner 

Mann und Hr. Civil⸗Supern. Maaß a. Marienwerder. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Hauptamts⸗Kontroleur Perſchke a. Marienwerder. 
Hr. Kaufmann Kaiſer a. Berlin. . 

Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Steinkeller n. Gattin a. Kniewen. 
Hr. Int.⸗Aſſiſtent Böhm a. Königsberg. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Deſſauer a. Heidingsfelo und Rademann g. Neuſalz. 

Schmelzers Hotel fruͤher 3 Mohren): 

Hr. Juſtizrath Dreckſchmidt und Hr. Prediger Rientz 
a. Marienburg. 

Im Hotel de Thorn: 

Hr. Gaſtwirth Hennigs a. Lauenburg. Hr. Oekonom 
Lukas a. Stuhm. Hr. Gutsbeſitzer Haberland a. Jaſtrow. 
Hr. Rentier Koch a. Elbing. Die Hrn. Kaufleute Tias 
a. Lauenburg, Kannenberg a. Stuhm und Freundſtuͤck, 
Penner u. Teuchert a, Elbing. 


Wechſel⸗, Fonds und Geld⸗Courſe. 
Danzig, den 23. Septbr. 1850. 


auf Brieff Geld. Brf. Gd 

| Freiwillige Anleihe! 107 

1 05 A IM. — ! Staats⸗Anl. à 4 % 1003 
3M. 2013 Weſtp. Pfandbriefe 913 

Hamburg .} K. S.“ — Oſtpreuß. do. an 
10 W.] 4% St.⸗Sch.⸗Scheine | 


Tucknutt. 
Southampton, 14. Sept. Zeitgeiſt, Peterſen. 
Deal paſſirt, 15. Sept. Theodor Behrend, Linſe. 
Leith, 13. und 15 Sept. Godofredus, Dreyer. Hero, 
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wofür Se. Mäjeſtät der König und Großherzog] - Marktbericht von Herren Sandars & Dunns 
in. Wakefield. 
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Familie den Tag verheimliche. An einen Verwand— Wendt. I K. S. Dig. Stadt⸗Oblig.“ — 
ten des ermordeten Dr. Parkmann, gleiches Na- Banffer Rhede paſſirt, 14. Sept. Glenalva, Smith. Amſterd. 3070 T. — Prämien = Schein“ — 
mens, richtete Webſter noch k fe End Portsmouth, 17. Sept. Diſon, Littlejohn. 5 8 T. — der Seehandlung — 
nens, r no urz vor ſeinem Ende Den Sund paffirten am 16. Septbr.: Brillant, Berlin. . 2M. — soll. Dukaten, neue — 


einen Brief der Reue und Abbitte. Die Hinrich Fiercke; Chriſtine, Enerſen; Henriette, Pieplow; am Paris. . 3 M. , e ke. 


tung erfolgte unter den üblichen Förmlichkeiten durch | 17. Sept.: Achilles, Bandkowski; Spekulation, Dörte; 8 T. 962 — IFriedri d'or. Ar 
den Strick am 18. Sept.: Wilhelmine, Wilken, von Danzig. Warſchan 2 an e 
— — — Geſegelt von Danzig am 21. September: — 8 
Handels: und Werkehrs⸗Zeitung. Theodora Maria, H. Hanſen; Haabet, C. Hove und Berlin, den 21. September 1850. 
Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. F a ra 10 i Wechſel⸗Courſe. 
2 5 „ * 5 „ „ . Bm — 3 
London, 16. Septbr. Die Zufuhr von englis | Marie, J. W. Cowart, n. London; Queen, W. Crarer, Brief.] Geld. 


ſchem Weizen an unſerm Markt dieſen Morgen aus den n. En ; ; 

185 ar ‘ : England, mit Getreide. Amfterdam ... 250 Fl. Kurz — 1403 
e ee e an u Se Mentor, C. F. Meyer, n. London; Arion, C. H. Möller e e e 2 Mt. | 1408 1403 
Waare iſt die Frage nicht ausgedehnt geweſen, doch be⸗ 15 1 u. Maria, J. C. Ebling, n. der Ems, Hamburg.... 300 Mk. Kurz 1503 — 


dangen einige der geringern Sorten und feinſter rother ; : b ee e e i . | 149% 93 
Weizen die jüngſt hoͤchſten Preiſe. 5 ede e 15 6 29001 N 0 1 
5 h Sarah, W. Smith. LONDON el» ett. 3 Mt. 6 2216 215 
MalzeGerſte iſt Ds. pr. Qr. gefallen, Mahl-⸗Gerſte Den 22. Septbr. angekommen: aris 300 0 125 
wie vorige Woche. n 5 e , e 
55 517 8 e Maple ſind 2 s. à 3 s. pr. Qr., Geſe geht: f Petersburg... 100 SRbl.] 3 Wochen 1073 | 1063 
Dun I s. pr. Dr, geſtiegen. : Sr 5 — — 
Bobnen find geſucht und etwas theuerer. fene uad ee 10 es 15 Be: nden Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal⸗ 
10 een 1901 ab un für die feinſten Sorten wird | m. Getreide. 1 0 11 N Papiere und Geld⸗Courſe. 
eine kleine Erhoͤhung gemacht. & Me 2 . 
Be ie a ee e N ace 
Weizen, Danziger 39 a 44 s., do. feiner weißer und — 2 —ꝛ— Prß. Frw. Anl. 51062; — [Oſtp. Pfandb. 33) — | — 
ausgewählter 45 a 50 s. 5 ; Spiritus: Preife, St. ⸗Sch.⸗Sch. 33 864, 852 Pom. Pfandr. 34952 — 
Erbſen, fremde grüne 27 a 30 s., do. graue 26 à 30 21. September. Seeh.⸗Pr.⸗Sch.— — — [Kur⸗uNm. .. 37 955 — 
8., do. weiße Koch⸗ 28 a 34 8., do. gelbe] Berlin: loco ohne Faß 15 ½ à 15 ½ Thlr. bez. Kur⸗ u. Neum. | \ Schleſiſche do. 33 | 
Koch: 29 a 35 8., do. Futter 26 a 27 8. mit Faß pr. Sept. Okt. 15% Thir. Br., 15% Schuldverſch. 33) — | — Ido. Lt. B. g. do. 34 — | — 
Gerſte, fremde Malz⸗ 22 à 245, Mahl⸗ u. Deſtillir⸗ bez. u. G. Berl, Stadt⸗O. 5 104 f — [Pr. Bk.⸗A.⸗S.— 983 
19 à 23 8. Okt. /Nov. 15 ½ Thlr. Br., 15 ½ bez. u. G. Weſtp.Pfandbr. 33 905 — Friedrichsd or — 1331 
Hafer, Pomm⸗ Futter⸗ 14 s. a 16 s. 6 d., Brau⸗ pr. Frühjahr 1851 17¼ Thlr. verk. u. Br., Großh. Poſ. do. 4 1012 — Goldaßthlr.— 11131175 
16 s. a 17 s. 6 d. ö 17 à 17¼ G. do. do. 33 904 90 ] Disconto. . — 


N. 222. Intell igenz 7 Blatt + Danzig, A Send 1850. 


1] Su dem e e Inſtitute |, Prof. Becker's Atelier. 


an welchem gegenwärtig 55 Landwirthe und 5 Staatswirthe (Cameraliſten 
Theil nehmen, werden die Vorleſungen des nächſten Wiaterhalbjahres am 0 Heute Montag den 23. September. 


Oktober beginnen. Eine nähere Nachricht über dieſe Anſtalt findet man in Zum Beneſiz ſaͤmmtlicher Damen 


meiner vor Kurzem bei Fr. Frommann zu Jena erſchienenen Schrift: 


Die deutſche Zuckerfrage 8 der Geſellſchaft des Profeſſor F. Becker. 
mit 0 1 f i 
beſonderer Beziehung auf die Runkelzuckerfabrikation. irce und Nase ae Wan ide 
e e de eee F. Schulze Japaniſche Spiele und der Lauf des Merkur auf 
der rollenden Kugel, ausgefuͤhrt von R. Becker. 


2 em e 1105 Stein 5 Zum Schluß: 
und ſeine Bedeutung fuͤr Deutſchlands Wiedergeburt. Ak SR 0 R 

Pie 20 Sg.) | ademie lebender Bilde 
Diefe Schrift bildet auch das 3. 1 Heft des II. Bandes meiner Neues Programm. 5 ke 
„Deutſchen Blätter für Landwirthſchaft, Nationalökonomie und Politik.“ Der Verkauf der Sklavinnen zu Konſtantinopel 


Jena, im September 1850. 

b Friedrich G. Schulze, Für den uͤberaus ichen Beſuch i i 

0 f 2 & zahlreichen Beſuch, den ein kunſtſinniges 

Director des landwirthſchaftl. Inſtituts in Jena. e auch meinen letzten Vorſtellungen geſchenkt, kann ch 

2 8 ö BEN ; : Mann — = Inicht unterlaffen, nochmals meinen ergebenften Dank abzuftatten, und erlaub 

Penſions Z Quittungen jeder Art ſind ſtuͤck⸗, ich mir hierdurch den Bewohnern Danzigs, die ein ſo lebhaftes Intereſſe für 

bogen⸗ und buchweiſe zu haben in der Buchdruckerei von Edwin mein Kunſt⸗Inſtitut gezeigt, ein herzliches Lebewohl zuzurufen. 

Groening Langgaſſe AL 400 Hofgebaͤude. Profeſſor F. Becker. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


Schulz a. Litthauen. Die Hrn. Kaufleute Tievo a. Ant⸗ 


